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Rußlands Oelselder
sollten in Brand gesteckt werden
Verlrreelierisdie XrieZsaus v̂eilunZZxrläne cker̂ e8lmäe1i1e - ^ ueli ckie türlciselie ReZierunZ seliger
Ke1a8le1 - I ôncl0Q8 ver ^eklielier ^ un8c1itrLiim: ,,̂ kLÜlLunZ8kron1" ckie <1eul8elieii Armeen

Einzelheiten aus erbeuteten Geheimakten Gamelins
Berlin,  3 . Juli . Amtlich wird Verlaut¬

bart : Unsere Truppen haben einen großen
Fang gemacht. In dem kleinen Städtchen
La Charitö an der Loire erbeutete ein Nach¬
richtentrupp in einem halb zerstörten Zug
die politischen Geheimakten daß französischen
Gencralstabs . Die hier gefundenen Doku¬
mente sind von solcher Bedeutung , daß ihre
Veröffentlichung schlechthin als die größte
Sensation dieser Art bezeichnet werden mutz.
Sir enthüllen mit einer geradezu beispiellosen
Eindeutigkeit die zynischen Kriegsauswei¬
tungspläne Englands und Frankreichs.
( Alles, was man deutscherseits über diese
Plane geahnt, kombiniert und durch bisherige
Aktenfunde bereits bestätigt gefunden hatte,
wird durch diese Dokumente in seinen großen
Zusammenhängen in geradezu erstaunlicher
Weise klargelegt. Infolge der eigenen Schwäche
und aus Mangel an Einsatzbereitschaft Eng¬
lands und Frankreichs sollten die kleinen Völ¬
ker Europas systematischzurSchlacht-
bank geführt werden.

Deutschland wollte man auf zweifache Art
niederzwingen: l . durch Abschneider, von den
schwedischen Erzgruben  oder durch
ihre Vernichtung; ferner durch Vernichtung
sowohl des rumänischen Oeles  als auch
der sowjetrussischen Oclgucllcn von Baku und
Batum ; 2. durch Hineinziehen Skandina¬
viens  in den Krieg gegen Deutschland, wo¬
durch man zehn Divisionen gegen Deutschland
gewinnen wollte, und durch Hineinziehen von
Rumänien , der Türkei , von Grie¬
chenland und Jugoslawien,  wodurch
man etwa 100 Divisionen gegen Deutschland
mobil zu machen hoffte. Dies nannte man
sinnreich die Strategie der „krönt d'use". „A b-
nu tzu n g s f r o nt ", gegen die deutsche
Armee.

Bereits seit langem waren beide Aktionen
beschlossene Sache. Nur die Unfähigkeit
und Entschlnßlosigkeit der gegnerischen Füh¬
rung und das blitzschnelleZufch lagen
der deutschen Armee hat diese Pläne vereitelt.

Oamelins scdleotiles Oeivisseri
Mit Recht hat General Gamelin  in

einem aufgefundenen Schreiben vom 12. Mai
1940 die strengsten Vorkehrungen für die Ge¬
heimhaltung Vieser Dokumente des Gcneral-
stabcs angeordnet, denn, „wenn eines dieser
Dokumente in die Hand des Feindes fallen
sollte", so würde das deutsche Oberkommando
„allein schon hierdurch Politische Hand¬
haben erhalten , die es gegen die
Alliierten aus werten würde ". Ein
wahrhaft klassisches Dokument schlechten Ge¬
wissens! Der französische Gcneralstab war sich
im klaren über die katastrophalen Folgen, die
die Veröffentlichung dieser Dokumente für die
englische und französische Politik haben mußte.

Das Auswärtige Amt hat in seinem Weiß¬
buch  Nr . 6 eine Zusammenstellung dieser

Guter Erfolg unserer Flak
Englische Flieger bei Nacht abgeschossen

Berlin,  3 . Juli . Wie der Bericht des
OKW. gemeldet hat, gelang es der deutschen
Flak, fünf feindliche Flngzeuae bei ihrem Ein¬
flug und ihrer Bombcntiitigkeit über deut¬
schem Reichsgebiet abzuschictzen. Es verdient
hervorgehoben zu werben, baß diese Abschüsse
m Ser Nacht zum S. Juli zu verzeichnen sind.
Obwohl die britischen Flugzeuge bekanntlich
ihre planlose Bombardierung nichtmilitäri-
scher Objekte aus großer Höhe und unter dem

Akten voraenommcn. In Anbetracht der un¬
geheuren Bedeutung wird aber bereits heute
vor Erscheinen des Weißbuches damit begon¬
nen, der Ocffentlichkcit in einer fortlaufenden
Folge diese Dokumente zur Kenntnis zu brin¬
gen. Ein Intrigenspiel wird hiermit anfge-
dcckt, wie cs die Welt bisher Wohl kaum ge¬
sehen hat. Die Dokumente sprechen für nch
selbst.

„Nvilisten " spionieren irr Lsku
O«s nnekkolßende Telegramm von 1Ve) ganck

an tiamelin erbärlet erneut sie Tswacbe , ckaü
lznglanc ! es vor allem nm <iis blrckölkelcksr von
llakuund Lalum , <Ien belckon VerbindiiMHspunk
ten Zwischen dem iiassnscbcn und ckem 8c !iw »r-
ren dlecr im enropriiaeben Kaukasus UulZIancks,
ru tun war . In der Ilolknung , aueli Nentscblanck
damit ru tretken , ging cker verbreckerlscke plan

dabin , diese reiekensLbdölkelder einkscb ru bom¬
bardieren . kngliscke und kranröslscks Olkiriero
erkundeten deskald in 2ivi >, alz ketroleum 'mter-
essenten getarnt , die notwendigen Tlugglätrs.

Dokument Nr . 1
Telegramm des Oeuerabi TVexgand

au 6e »eral liamelia vom 7. klär » IS4Ü

O st—Mittelmeer  Der General . . . .
No. 295 3/8 7. März 1940.

Abschrift.  Streng vertraulich.
General Wcygand an den Oberkommandanten
der Landstreitkräfte und Generalstabschef der

Landesverteidigung.
Der Luftmarschall Mitchell, Kommandant

der Luftwaffe des mittleren Ostens, der heute
in Begleitung des Generals Jauneaud auf

lbortsekaung auk Seite 2

Heckenschützen machen London unsicher
^us v̂üokse cker knllsckirmps ^cliose : lecke Xackt k'uü^LnZer ersekossen

5onderbericbt unsere ; Korrespondenten

bw. Stolkhol  m, 3. Juli . Die übersteigerte
Nervosität in England treibt die seltsamsten
Blüten . Die schlotternde Angst vor den deut¬
schen Fallschirmjägern hat jetzt dazu geführt.
Saß allnächtlich eine Reihe von Fußgängern
irrtümlicherweise erschossen werben. Die mei¬
sten der Fallschirmschützen haben noch nie ein
Gewehr in der Hand gehabt und schießen in
ihrer Aufregung blind darauflos , sobald ein
Fußgänger nicht sofort bei Anruf stehen bleibt.

Auch die Mitglieder der beiden Parlaments-
Häuser sind in ihrer Sorge um das eigene
Wohlergehen dazu übergegangen, je eine frei¬
willige Verteidigunaskompanie für das Ober¬
und das Unterhaus ms Leben zu rufen . Worin
die besondere Aufgabe dieser mutigen Vater-
landsvertcidiger besteht, wird leider nicht ge¬
nau angegeben. Es verlautet bis jetzt nur , daß
das Unterhaus sich mit einer Vorlage der Re¬
gierung beschäftigen wird, in der die Verhal¬
tungsmaßregeln für eine Aufhebung der Sit¬
zungen infolge Luftalarm bestimmt werden.

Daß bei den Rufern nach größerer Sicher¬
heit auch Herr Hore - Belisha  nicht fehlen
darf, ist selbstverständlich. Er stellte die For¬

derung nach dem Heckenschutzenkriek
vor dem breitesten Forum der Ocsfentlichkeit
vor dem Unterhaus , wo er sich dafür einsetzte
daß die Zivilbevölkerung im Waffengebrauü
ausgebildet werden soll. Der Erfolg seine,
Aufforderung ist schon da: Ein schwedische,
Berichterstatter meldet nämlich, daß manch,
Leute bereits begonnen hätten, ihre pribä¬
te nMaschinengewehrne  st er  und ähn¬
liche militärischen Anlagen zu bauen.

Zu der allgemeinen Angst gesellt sich noch
die Sorge um die Schaffung eines einheit¬
lichen Oberkom manndos.  Eine Be¬
treuung General Jronsides  mit dem
Oberkommando wird für den Fall eines dem¬
nächst bevorstehenden deutschen Angriffs als
reichlich verspätet angesehen. Darum wurden
weitere Gebiete als Sperrzonen  erklärt.
Diese Sperrgehiete liegen vorwiegend an der
Ost- und Südküste. Ein Betreten der neuge¬
schaffenen Sperrzone ist ohne eine besondere
Erlaubnis der Militärbehörden nicht möglich.
Im Rahmen dieser Verteidigungsmaßnabmen
wurde auch der Aufenthalt in vielen Bade¬
orten der englischen Küste verboten.

Frankreich sucht nach einer neuen Verfassung
2urüekckr3oZuoZ ckes ksrlsmeots - OeZen k'srssitentiu» uock Oünstllô sivirtscliLfl

5onderbericdt unreres Korrespondenten
vw. Stockholm,  4 . Juli . Die schwedische

Presse gibt in größter Ausmachung den Inhalt
einer Sendung des Moskauer Rundfunks
wieder, wonach die Bildung einer totalitären
Negierung in Frankreich bevörstche.

Die französische Regierung bereitet zur Zeit
einen vollständigen Umbau des politi¬
schen Systems  in Frankreich vor. Havas
meldet, daß die Verfassung ganz umgestaltet
werden soll. Die neue Verfassung soll durch
eine Nationalversammlung , bas heißt durch
die vereinigte Tagung von Kammer und
Senat beschlossen werden.

Es wird angenommen, daß die Nationalver¬
sammlung der Regierung Petain  weitrei¬
chende Vollmachten erteilen wird, so daß diese
alle Beschlüsse zum Wiederaufbau des Landes
und zur Neuordnung des Staates unter weit-
gehenderAusschaltung des Parla¬
ments  fassen kann. Marschall Pstain und
seine Mitarbeiter seien in Anbetracht der kata¬
strophalen Lage Frankreichs entschlossen, mit
dem bisher dort üblich gewesenen System voll¬

ständig zu brechen. Der Zusammenbruch des
Landes erfordere kühne Maßnahmen.

Die neue Verfassung, die Marschall Pstain
Frankreich zu geben beabsichtigt, verfolgt in
erster Linie die Sicherung des Ärbeitsrechts,
des Familienrechts und des Gemeinwohls. Die
im Lande verbliebenen Parlamentarier hät¬
ten schon eindeutig erkennen lassen, daß sie
die weitreichenden Pläne Pstains rückhalt¬
los billigen.  Die bisherigen Ansprüche
und Forderungen der politischen Parteien
würden fallen gelassen. Günstlingswirtschaft
und Parasitentum , die dem Lande so viel Un¬
heil gebracht hätten , sollen verschwinden.

Ueber die neue Verfassung sagt Havas , sie
werde in bezug aus die soziale Ordnung
„kühn und modern" sein, und sie werde dem
Staat seine Souveränität , Autorität und sein
Prestige wiedergeben. Ferner wird angedeutet,
daß beim Neuaufbau Frankreichs die Be¬
rufsorganisationen  eine große Rolle
spielen werden und vielleicht sogar die politi¬
schen Parteien ersetzen könnten.

warum llrenchar-
„öie Lust abschaffen wollte"

„Wenn meine Stimme ausschlaggebendmäre,
würde die Lust abgeschabt!" Lord Trencharb

G Fast täglich meldet der Wehrmachtsbericht
erfolgreiche Angriffe  der deutschen Luft¬
waffe auf die englischeJnsel  und ihre
stärksten und kriegswichtigsten Kraftzentren:
die Jndustriereserve . Hohe, weithin sichtbare
Brandsäulen verkünden das Ergebnis solcher
Flüge . Noch ist das Gros der deutschen Luft¬
flotte nicht eingesetzt, trotzdem wird dem Eng¬
länder jeden Tag deutlicher, wie nah die Insel
an den Kontinent herangerückt ist. Schaudernd
versteht er das ahnungsvolle Wort seines
früheren Luftmarschalls Lord Trenchard,
der die Luft am liebsten abaeschafft hätte , um
die Verteidigung der Insel wieder ganz der
glorreichen , großen Flotte " zu überlassen.
England ist keine Insel mehr  l Sein
Reichtum an Bodenschätzen, vor allem an
Kohle und Eisen  lagert in der Nähe des
Meeres , die Kohle in Süöwales , in Westschott¬
land, in Northumberland , in Durham und
Lancashire, die Erze in Cleveland und Cum-
berland und ebenfalls in Südwales und
Schottland . Dem Austausch von Fertigwaren
mit zusätzlich notwendig werdenden Rohmate¬
rialien , dem Welthandel, den England fast
jahrhundertelang mit Hilfe einer starken und
wenn notwendig rücksichtslos eingesetzten
Flotte beherrschte, war damit der Grund ge¬
legt. Zwar wurde diese Basis in den letzten
Jahrzehnten bereits wirtschaftlich stark er¬
schüttert, einmal durch den Aufbau der eige¬
nen Industrien , der in vielen Ländern der
Erde zum Teil unter großen Opfern durch¬
geführt wurde, zum anderen durch die immer
fühlbarer werdende Verlagerung großer Teile
des Welthandels zum Pazifischen Ozean hin
— trotzdem bildeten bis in unsere Tage „Old-
Englands " Jndustriereviere und der von
ihnen ausgehende Handel die Quelle des
Reichtums und — der Macht des Empires.
Schon im Weltkrieg wurde man sich aller¬
dings der Gefahren  bewußt , denen die
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Oer V̂ elrrmLetitLkerLelil
Zührerhauptquartier , Z. Juli, das

Gberkommanöo der Wehrmacht gibt bekannt:
Kapitänleutnant Schuhart  hat mit seinem

U-Boot 24 000 VRL. feindlichen Handels¬
schiffsraum, darunter den britischen dampfer
„Hthellaird" (8YS0 VRL.), versenkt. Lin weite¬
res U-Boot hat westlich des Uordkanals den be¬
waffneten englischen dampfer „Hcan-Doca-
Star ' (15 500 BRL .) torpediert.

Km 2. Juli griffen deutsche Kampfflugzeuge
im Zuge der bewaffneten Aufklärung über der
Kanalküste einen Geleitzug an und versenkten
einen Zrachter von 12 000 VRL. sowie einen
Zrachter von 6000 BRL. Lin weiterer Zrachter
von 8000 BRL. wurde durch Bombentreffer
schwer beschädigt.

Kn Ser westlichen Küste warfen unsere Kampf¬
flugzeuge Bomben auf Anlagen der britischen
Rüstungsindustrie, insbesondere Newcastle. Öm
Laufe Ser Nacht führten mehrere Angriffe auf
Hafenanlagen an der Küste Süöenglanös zu
zahlreichen Bränden und Lxplosionen.

Bei Lage versuchten drei britische Kampfflug,
zeuge vom Muster Bristol-Vlenheim in Holland
einzufliegen, wurden jedoch frühzeitig erkannt
und zum Kampf gestellt. Ls gelang, zwei dieser
Zlugzeuge im Luftkampf abzuschießen.

Auch in der Nacht zum Z. Juli warfen feind¬
liche Zlugzeuge in Holland, Nord- und West¬
deutschland Bomben ab, die zum größten Lei!
in freies Gelände fielen und daher nur geringen
Sach», aber keinen Personenschaden verursachten.
Lin deutsches Zlugzeug wird vermißt.

Einzelheiten aus den Geheimakten

wirtschaftlich außerordentlich günstig , militä¬
risch aber sehr exponiert gelegenen Industrie¬
zentren durch Angriffe aus der Luft ausge¬
setzt sind. Mit der fortschreitenden Eroberung
des Luftraums sah man sich also vor die Not¬
wendigkeit gestellt, Gegenmaßnahmen zu tref¬
fen . Solche Maßnahmen konnten nur darin
bestehen, daß man wichtige Industriezweige,
in der Hauptsache also wehrwirtschaftlich wich¬
tige Produktionsstätten , mehr und mehr i n
das Innere  des Landes verlegte . Zumal
in den letzten Fahren konnten in dieser Rich¬
tung auch gewisse Fortschritte erzielt werden,
aber nicht in dem Maße , wie sie wehrwirt¬
schaftlich notwendig erschienen . Eine grund¬
sätzliche Verlagerung scheiterte vor allem an
der Arbeiterfrage . Denn : bestimmte Industrie¬
zweige aus ihrem bisherigen Sektor zu lösen
und nicht nur die Produktionsstätten , sondern
auch die Menschen umzusiedeln — diese Auf¬
gabe hätte nur mit dem Einsatz starker staat¬
licher Machtmittel gelöst werden könnön . Die¬
ser aber blieb aus . So gelang es zwar , zahl¬
reiche Gehirnzellen der industriellen Produk¬
tion zu verlegen , nicht aber die  ausfüh-
renden Organe , die eigentlichen Pro-
dukNonsstätten.  Effekt : die englischen
Jndustriereviere sind nach wie vor Angriffen
aus der Luft außerordentlich stark ausgesetzt,
sie liegen nach der Besetzung Hollands und
Belgiens und der Niederringung Frankreichs
geradezu auf dem Präsentierteller.

Die außerordentliche Gefahr , die sich daraus
ergibt , mag an einem Beispiel kurz illustriert
werden . Der außerordentlich stark industriali¬
sierte und ebenso sehr besiedelte und verkehrs¬
mäßig erschlossene Südostender  Insel kann
von deutschen Bombern nach verhältnismäßig
kurzem Anflug über das Meer erreicht wer¬
den — wahrscheinlich schneller als die englische
Abwehr vom Alarm bis zur wirksamen Be¬
kämpfung durch Jäger und Flak zu arbeiten
in der Lage ist. Dieses Gebiet liegt also in
unmittelbarer Reichweite der deutschen Bom¬
ber — das heißt : ein Gebiet , das — London
eingerechnet — das am dichtesten besiedelte der
ganzen Insel ist; das das am besten ausge¬
baute Straßennetz , das am meisten befahrene
Eisenbahnnetz (zwischen Croydon und Sutton
Verkehren täglich 230 Personenzüge in jeder
Richtung !) enthält ; das in Sheerneß und
Chatham große Schiffsbauwerften enthält ; in
Rochester Flugzeugwerke , große Eisenbahn¬
werkstätten in Brighton , Lancing und Ash-
ford , Automobilwerke in Maidstone , Pulver¬
mühlen bei Chilford . Wafsenfabriken in Guild-
ford , Northfleet und Chislehurst ; — und vor
allem : Kohle in den östlichen Bezirken der
Grafschaft Kent . Noch dazu das modernste
Kohlenrevier der Insel überhaupt , dessen Aus¬
bau erst ein Ergebnis der letzten Jahrzehnte
darstelltl Noch 1914 wurden in Kent nur
130 000 Tonnen gefördert , 1929 waren es be¬
reits 1150 000 Tonnen . Für diese Kohle ist
oder vielmehr war Dover der wichtigste Hafen.
Für ihren Transport bestand sogar eine Seil¬
bahn vom Tillmanstone Colliery bis zum
Hafen . Darüber hinaus ist der Südoften auch
landwirtschaftlich äußerst intensiv bebaut , bei
der äußerst problematischen Ernährungslage
ein weiter schwerwiegender Gefahrenpunkt!

Aber nicht nur der Südosten liegt im Be¬
reich der deutschen Luftwaffe , auch Schott¬
land und die Westküste,  jeder beliebige
Teil der Insel kann zu jeder Zeit angeflogen
werden . Die englische Homesleet in ihren
Schlupfwinkeln bei Scapa Flow und bei den
Shetlands weiß davon mehr zu berichten als
ihr und der Admiralität lieb ist. Wie sie kön¬
nen auch die Jndustrieballungen um Hüll,
Bristol , Glasgow , Liverpool und Manchester
von deutschen Flugzeugen ohne große Schwie¬
rigkeiten erreicht und zumindest teilweise
außer Gefecht gesetzt werden . Ein Kranz deut¬
scher Flugplätze von Norwegen über Däne¬
mark , Holland und Belgien bis nach Frank¬
reich kreist die Insel fast völlig ein.
Einen Ausweg aus dieser selbstverschuldeten,
beinahe verzweifelten Situation gibt es nicht.

Englisch-iranischer Oelsireit
Der Finanzminister wendet sich ans Parlament

Nom , 4. Juli . Wie die Agenzia Stefani aus
Teheran meldet , sind zwischen dem iranischen
Finanzminister und der anglo -iranischen Pe-
trolenmgesellschaft , deren Hauptaktionär die
englische Regierung ist, schwere Diffe¬
renzen  entstanden . Der Minister bereitet
eine Entschließung vdr , die dem Parlament
Vorgelegt werden wird.

kortsetrunZ von Leite 1
der Reise nach Ankara nach Beirut kam. hat
mir mitgeteilt , daß er von London Anweisun¬
gen betreffend die Vorbereitungen für die et¬
waige Bombardierung von Baku
und Batum  erhalten habe . Er hat mir
seine Absicht eröffnet , den Marschall Calkmalk
um die Erlaubnis zu bitten , Flugplätze er¬
kunden zu lassen, die in den Räumen von
Diabekir , Erzerum , Kars und des Uansees
als Zwischenlandeplätze für Flugzeuge dienen
könnten , die ihre Hauptbasis in Djezireh
hätten . Der Luftmarschall Mitchell hat mich
um die Erlaubnis gebeten , unsere Flugplätze
in Djezireh auszukundschaften , da die poli¬
tische Lage des Irak , dessen Unabhängigkeit
anerkannt ist, nicht gestartet , die Flugplätze
dieses Hoheitsgebietes ohne die Gefahr von
Komplikationen zu benutzen . Ich beehre mich,
Ihnen zu berichten , daß ich dem Wunsch des
Luftmarschalls nachgekommen bin.

Die Besichtigung wird demnächst von bri¬
tischen und französischen Offizieren , die hei-
derseits in Zivil auftreten werden,
durchgeführt werden . Es wird dabei der Ein¬
druck erweckt werden , daß es sich um Arbeiten
betreffend die Ausbeutung der erdölhaltigen
Schichten dieses Raumes handle.

W e h g a n d.

Lxperlilioiislieer stand bereit
Diese ^ ukreioknuogeu enlksltea Bläue 6er

Westmäekte kür die 8ekakkung neuer krönten
in den nordiscken Ltssten und auk dein Balkan.
8ckon in den ersten märrlagen standen auch
kranrösisck -dritiscks 8treitkräkte rum Transport
nack 8kandinavien bereit , dlan Katts dadei in
erster Dinie 6ie Besetzung 6er Krrkelder im ^ uge
un6 erst in rweiler lnnie 6ie Rilke kür kinnland.
Die Krrtransporte nacb Deutscliland sollten 6a-

durck gesperrt werden , äuck 8ckweden und
Rußland sollten in die .̂ »grikksaktionen einbero-
gen werden ! Von einer Aktion auk dem Balkan
versprack man sieb unzekälir 100 Divisionen
und - war nickt bloß von der klicke ! und llu-
mänien , sondern auck von Orieckenland und
lugoslawisnl Oamelin erkokkts sick dadurck eine
8ekwäckung der deutscken 8treitkräkte an der
Westfront durck Abgabe von kruppen kür den
Balkan . Bedauernd setrt aber Oamelin kinru,
dall Italien den 8cklüssel rum Balkan in der
Rand Kat.

Dokument Ar . 2
^ukreieknung des Oenerals Oamelin

vom 10. 5Iärr 1940
No . 104/1. Streug vertraulich ! 10. März 1940.
Aufzeichnung über die Teilnahme französisch¬
englischer Streitkräfte an den Operationen

in Finnland
Mit Beginn der Feindseligkeiten (30. No¬

vember 193N zwischen Finnland und Sowjet¬
rußland haben die französische und britische
Negierung ihren Willen zum Ausdruck ge¬
bracht , durch Lieferung von Flugzeugmaterial
und Waffen Finnland wirksame und
rasche Hilfe zu bringen.  Die ersten
Materialsendungen begannen am 20. Dezem¬
ber . Das französische Oberkommando hat sich
seinerseits unverzüglich damit befaßt , die An¬
sicht des Marschalls Mannerheim darüber in
Erfahrung zu bringen , inwieweit , abgesehen
von den Materiallieferungen und der Ent¬
sendung von Freiwilligen , die der Marschall
schon gewonnen hatte , französische
Streitkräfte  bei den Operationen einge¬
setzt werden könnten . Zu diesem Zweck wurde
Kommandant Ganeval zu dem finnischen
Generalissimus entsandt . Er reiste am 20. De¬
zember 1939 aus Frankreich nach Helsinki ab
und kam am 20. Januar 1940 zurück.

sollte Überfällen ^ erüen
Seit dem 16. Januar arbeitete das franzö¬

sische Oberkommando an dem allgemeinen
Plan einer bewaffneten Interven¬
tion in Finnland.  Dieser Plan sah ins¬
besondere die Landung alliierter Truppenkon¬
tingente in Petsamo vor . Gleichzeitig sollten
gegebenenfalls vorsichtshalber die Häfen und
Flugplätze der norwegischen  Westküste in
die Hand der Alliierten gebracht werden . Der
Plan sah außerdem vor , daß auf Grund der
einmal gewonnenen Ergebnisse die Operatio¬
nen möglicherweise auf Schweden aus¬
gedehnt  und die Erzgruben von Galli-
varc , der wichtigen Quelle für die Erzzufuhr
nach Deutschland , besetzt werden sollten . Durch
diese Operation sollte gleichzeitig eine neue
Verbindung über Narvik — Lulea geschaffen
werden . Der Plan für die Operation bei Pet¬
samo stimmte mit dem überein , den Marschall
Manncrheim dem Kommandanten Ganeval
dargelegt hatte.

Die Eröffnung eines nordischen
Kriegsschauplatzes  bietet vom Stand¬
punkt der Kricgsführung aus gesehen ein her¬
vorragendes Interesse . Abgesehen von den
moralischen Vorteilen wird die Blockade
umfassender,  vor allem aber ist es die
Sperrung des Erztransportes nach Deutsch¬
land , auf die es ankommt.

In diesem Zusammenhang wäre ein Vor¬
gehen auf dem Balkam  wenn es mit der
skandinavischen Unternehmung kombiniert
werde , geeignet , die wirtschaftliche ALdrosselung
des Reiches zu verstärken.

Auf militärischem Gebiet wäre eine Aktion
auf dem Balkan für Frankreich viel vorteilhaf¬
ter als eine solche in Skandinavien : Der
Kriegsschauplatz würde in großem Maßstabe
erweitert , Jugoslawien , Rumänien , Griechen¬land und die Türkei würden uns eine Ver¬
stärkung  von ungefähr lOODivisionen
zuführen . Schweden und Norwegen würden

uns nur eine schwache Unterstützung von un¬
gefähr 10 Divisionen verschaffen . Diese Kräfte,
die die Deutschen von der Westfront wegziehen
müßten , um gegen unsere neuen Unkernch -'
mungen vorzugehen , würden sich zweifellos in
den gleichen Proportionen bewegen . (Es fol¬
gen Einzelheiten über die technischen Fragen
der Kriegsführung in Nordeuropa , militärische
Transportmöglichkeiten usw. D - Schriftl .)

^agriHsplnae Ruülavd
Auf dem Gebiet der L u f t kr i e g fü h r u n g

erscheint eine Hilfe für Finnland durch Ent¬
sendung von Bombenflugzeugen mit großer
Reichweite als die am raschesten und am leich¬
testen zu verwirklichende Lösung , vorausgesetzt,
daß man sich wie bei einer Landung in Petsamo,
für die Eröffnung kriegerischer Operationen
gegen Sowjetrntzland  entschlossen
hätte . Eine derartige Unterstützung erscheint
als das einzige Mittel , Finnland bis zur An¬
kunft von Landstreitkräften zu retten.

(Im einzelnen wird darin die Möglichkeit
einer Landung in Petsamo behandelt , die
schwieriger als früher sei, da die Russen in
diesen Gegenden bedeutende Verstärkungen er¬
halten haben . Immer wieder werden die tech¬
nischen Schwierigkeiten einer alliierten Inter¬
vention betont . Am Schluß des Dokuments 2
steht folgende eigenhändige Anmer¬
kung des Generals ) : „Unsere skandina¬
vischen Pläne müssen mit Entschieden¬
heit weiter verfolgt  werden zur Ret¬
tung Finnlands oder doch mindestens zur Weg¬
nahme des schwedischen Erzes und der nor¬
wegischen Häfen . Wir bringen jetzt zum Aus¬
druck, daß vom Standpunkt der Kriegführung
aus der Balkan und der Kaukasus , durch die
man Deutschland auch des Petroleums berau¬
ben kann , weit einträglicher sind. Jedoch hat
die Schlüssel des Balkans Italien  in der
Hand . (gez?) M . Gamelin ."

NassLZli erwartet keine Lek v̂ieriZkeilen
Die drei weiteren Dokuments dekassen sick

mit Kriegsausweitungsplänen der Westinäckts
im Orient . Das dritte Dokument entkält ein
Telegramm Oamelinz an Weigand , in dem
kervorgekoben wird , daß dis von den
Westinäekten geplanten Operationen im mitt¬
leren Orient vom britiscken Oberkommando
und im Kaukasus vom türkiscken (I)
Oberkommando geleitet werden sollen . Im vier¬
ten Dokument — einem Telegramm des kran-
rösiscken Botsckakterz dl a s s i g I i in Ankara
an das XuLenininisterium in Baris — wird die
Rnterksltung dlassiglis mit dem türkiscken
Außenminister über die geplante Bombardierung
von Baku und Batum rum /Vusgang genommen,
massig » erwartet von der türkiscken Regierung
keinerlei 8ckwierigkeiten . W i r waren uns längst
im klaren über dis Deutsckkeindlickkeit des
kranrösiscken Botsckakterz massig » in Ankara,
das türkiscke Volk aber wird mit Bntsetren
Kenntnis nekmen von den Blänen ikrer Regie¬
rung . Im künkten Dokument sckließlick wird eine
8trategie der ,,/ddnutrung der deutscken 8treit-
kräkte " verfolgt mit dem Lweck , Deutscklsnd
und Rußland von der Krrrukukr aus 8ckweden
und der Oelrukukr aus Rumänien adrusckneidsn.

Dokument Ar. 3
Das dritte Dokument  des sechsten

deutschen Weißbuches gibt den Wortlaut eines
Telegrammes des Generals Gamelin an Gene¬
ral Weygand vom 12. März 1940 wieder nnd
besagt , daß die von den Alliierten geplanten
Operationen im mittleren Orient  vom
britischen Oberkommando , im Kaukasus vom
türkischen Oberkommando geleitet werden sol¬
len . Gamelin empfiehlt Wcygand noch, sich mit
Marschall Tschakmak über diese Frage in Ver¬
bindung zu setzen nnd an allen vorbereitenden
Untersuchungen über den mittleren Orient
teilzunehmen.

Dokument Ar . 4
Im vierten Dokument  handelt es sich

um die Uebersetzung eines Telegramms des
französischen Botschafters Massigli in Ankara

an das Außenministerium in Paris . Es ist
darin die Liede von einer geplanten Bom¬
bardierung von Baku und Batum.
Nach Ansicht des Botschafters der Vereinigten
Staaten sollen die Russen , wie es in dem Tele¬
gramm heißt , sich über die Gefahren einer
Bombardierung und eines Brandes der Oel-
gegend von Baku große Sorgen machen, so
daß die sowjetrussische Verwaltung amerika¬
nische Ingenieure gefragt habe , ob und wie
ein Brand , der durch eine Bombardierung
hervorgerufen würde , sich mit Erfölg bekämp¬
fen ließe.

Dokument Ar. 5
Im fünftenDokument  handelt es sich

um Aufzeichnungen des Generals Gamelin
vom 16. März 1940. Die Pläne der Schaf¬
fung neuer Fronten  werden geprüft.
Deutschland und Sowjetrußland sollen durch
Abfchneiden der Erzzufuhr aus Schweden und
der Oelzufuhr aus Rumänien wirtschaftlich
geschwächt werden . Man will , kurz zusammcn-
gefaßt , eine Strategie der „Abnutzung
der deutschen Streitkräfte"  befol¬
gen . In diesen Aufzeichnungen wird ferner
festgestellt, daß bei allen Vorgängen im Orient
die italienische  Haltung nicht unberück¬
sichtigt bleiben dürfe . Im einzelnen werden
auch die Unternehmungen der alliierten Lust-
streitkräfte erörtert.

Das
kräfte . . . .
nachdem es vierzehn n
die Warnung ausgesprochen habe , die Bom¬
bardierungsoperationen auf Kaukasten m
Kürze beginnen . Die Operationen m der Luft
könnten durch französische und britische
Unterseeboote,  deren Durchfahrt durch
die Meerengen mit ausdrücklicher oder still¬
schweigender Zustimmung der Türkei erfolgen
könnte , unterstützt werden.

„Alles in allem braucht der russisch-finnische
Waffenstillstand nichts an den wesentlichen
Zielen zu ändern , die wir uns für 1940 setzen

können . Er muh uns eigentlich dazu veranlas¬
sen. um so schneller und tatkräfti¬
ger zu handeln ." So heißt es in einem der
Schlußsätze dieses bemerkenswerten Doku¬ments.

Ankara vvuräe ausgepulsekt
Kin liluslerbeispiel diploinatiscker » interkäl-

»gkeit ist im Dokument 7 das Telegramm des
kranrösiscken Botsckaklers massigli,  den wir
dereits als Deutsckenkssser kennen gelernt Ka¬
den , in Ankara an das /tußenministsriuni in
Baris vom 28. klai 1940 Durck eine edenso ge-
sckickte wie raffiniert getarnte Regie so » bei
der geplanten Bombardierung von Balu und Ba¬
kum die Bloßstellung der Türkei nack außen
bin vermieden werden , äuksckluüreick in diesem
Telegramm ist die ungern gemackte Bestslellung
über die 8timmung im türkiscken Volke selbst
das immer mekr gegen  die von seiner lieg !« '
rung eingegangenen Vsrpklicktungen mit den
Weslinäckten sei . Der „moraliscken Oenekml-
gung " der türkiscken Regierung bei Ileberklie-
gung türkiscken Oebiets lukle er sick sicker,
sollten aber die 8owjets mit Kriegskandlungen
antworten , dann sollte die Türkei imstande sein,
ru erklären , daß die Initiative rum Angriff Klos-
kau rur Bast gelegt wird . Wir lassen aus dem
auskükrlicken Telegramm nun einen /lusrug
folgen.

Dokument Ar. 7
Telegramm des kranröslscken votscbakterz in
Ankara , massig » , an das /4ukenminlsier1um in

Baris am 28. IBärr 1940
Einleitend begründet Massigli die Absicht

der Westmächte, die Türkei  in das Fahr¬
wasser der Alliierten gegen Rußland
hineinzumanövrieren , zumal der Moskauer
Friede mit Finnland die türkische Vorsicht noch
gesteigert hat . Es heißt dann weiter:

Die Negierung kann diesen Geisteszustand
nicht vollständig ignorieren , daher rührt auch
zu einem großen Teil ihre augenblick¬
liche Vorsicht.  Ob wir uns morgen in
einer wenn auch beschränkten Aktion auf der
Westfront durchsetzen, oder ob eine deutsche
Offensive in großem Stile gegen unsere Ver¬
teidigung zu Lande oder in der Luft zusam-
menbricht , stets werden wir die Tür¬
ken mutiger und unternehmungs¬
lustiger  finden.

Es muß aber leider  hinzugefügt werden,
daß der Zustand unseres öffentlichen Lebens
unabhängig von jedem militärischen Gesichts¬
punkt hier einige Unruhe  hervorgerufen
hat , die letzten Sitzungen im Parlament haben
einen nicderschlagenden Eindruck hinterlassen.
Man hat sicherlich zu der Entschlossenheit Eurer
Exzellenz und der Regierung , die Lage zu
bessern und die französische Moral nicht sin¬
ken zu lassen , Vertrauen ; aber es gibt Men»
fchcn, die dem Einfluß der deutschen
und italienischen Agenturen  und
Rundfunksendungen gegenüber nicht un¬
empfindlich  gewesen sind und die noch
nicht sicher sind, ob sie nicht in ihren Hoff¬
nungen , die auch bei uns die gleichen sind, ge-
tauscht werden.

Man muß den Mut haben , es auszuspre¬
chen, daß die Türken in der gegenwärtigen
Stunde nicht das Gefühl von unse-
rerunwiderstehlichenUeberlegen-
heit  haben , wie groß auch ihre Sympathien
für uns sein mögen . Die Ueberzeugung der
meisten läuft darauf hinaus , daß ihr Schick¬
sal mit dem Schicksal der Westmächte verbun¬
den ist; ihre Regierung ist zur Einhaltung
der mit uns eingegangenen Verpflichtungen
fest entschlossen, aber in der öffent¬
lichen Meinung herrscht keine
solche Geisteshaltu  ng , die sie zur Er¬
greifung von Initiativen ermutigt , die über
das Risiko hinwegführen.

Wenn ich diese tatsächliche Lage mit der Be-
merrung Saracoglus vergleiche , die in mei¬
nem Telegramm Nr . 529 enthalten ist, so
komme ich zu dem Schluß , daß eine vorherige
Benachrichtigung der türkischen Regierung
und die Bitte um deren Genehmigung —
wenigstens um die moralische Geneh¬
migung — zur Ueberfliegung ihres Ge¬
bietes sie unnütz in Verlegenheit bringen
hieße.

Man sollte sie — wenn nicht vor die voll¬
endete Tatsache , so doch wenigstens vor ein
Ereignis stellen, das gerade eintritt und den
Zeitpunkt für ihre Benachrichtigung für das,
was geschieht, abwarten (ich meine damit ihre
offizielle Benachrichtigung , denn die ver¬
traulichen Beziehungen,  die wir Mit
ihr wie mit dem Oberkommando unterhalten,
würden es ja verbieten , daß sie ganz im un¬
klaren gelassen würden ). Die Operation muß
bereits im Gange sein, indem sie im voraus
entschuldigt , wenn Flugzeuge während ihres
Fluges genötigt sind, türkischen Luftraum zu
benutzen . Weit entfernt davon , die türkische
Regierung zu verletzen , wird unsere Reserve
gerade der Erleichterung ihrer Aufgabe dienen.

Sollte die Sowjetregierung  einen
Protest erheben , dann ist es wichtig , daß
Ankara erklären kann , mit der Angelegenheit
nichts zu tun gehabt zu haben . Wenn eine
Ueberfliegung stattgefundcn hat , dann Ware
es nicht einmal schlimm, wenn sie einen dis¬
kreten Protest erheben . Sollte sich die Ange¬
legenheit verschlimmern , und sollten die So-
wiets durch Kriegshandlungen darauf reagie¬
ren , so wäre cs tatsächlich notwendig , daß die
türkifche Regierung imstande wäre , vor der
großen Versammlung zu erklären , daß die
Initiative zum Angriff Moskau
zur Last fällt.  In diesem Falle muß die
Uebereinstimmung der öffentlichen Meinung
und des Landes mit der türkischen Negierung
sichergestellt sein.

In dem Telegramm wird dann ausführlich
die Frage untersucht , ob es möglich ist, nn
Schwarzen Meer eine Schiffskontrolle durch¬
zuführen . Als Flottenstützpunkt mußte aber
wegen der Konvention von Montreux ein tür¬
kischer Hafen gewählt werden . Massigli hat
aber Bedenken , daß die türkifche Regierung

.bereit sein wird , so weit zu gehen.
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Bomben auf spielende Mn - er
Neuer Schurkenstreich englischer Flieger
Berlin . 3. Juli . Am Mittwochnachmittagge¬

lang es einigen englischen Fliegern, in sehr
großer Höbe bis nach Hamburg  vorzudrin¬
gen. Wie skrnvellos Englands Methoden der
Kriegführung sind, geht daraus hervor, daß
in Barnbeck — eine dickitbesiedelte Wohn¬
gegend ohne iedes militärische Objekt — durch
die Wolken Svrenabomben  abgeworsen
wurden. Friedliche Passanten und spielende
Kinder wurden getroffen. l2 Kinder, drei
Frauen und ei» Mann sind getötet, etwa
25 Personen schwer verletzt, davon die größte
Habt Kinder. Nachdem es den Engländern trotz
wiederholter Versuche nicht gelungen ist hier
in Hambnra militärische Ziele in der Nacht
wirkungsvoll anzngreifen. haben sie jetzt sogar
bei Tage unschuldige Kinder und friedliche
Zivilisten zum Angriffsziel gewählt. Die
Stunde der Vergeltung rückt näher. England
wird das ernten, was es gesät bat. Bei der
sehr grossen Höbe und der dichten Wolkenschicht
musste man sich daraus beschränken. Jäger zur
Verfolgung einznsetzen.

Weitere IMsrkreuze verliefen
An verdiente Offiziere des Heeres

Fübrerbauvtauartier . 3. JuE Der Führer
und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres, Generaloberst von Brauchitsch. das
Ritterkreuz zmn Eisernen Kreuz an folgende
Offiziere verlieben: General der Infanterie
Ritter von Schobert.  Kommandierender
General eines Armeekorps; Generalleutnant
Weisen berge  r . Kommandeur einer In¬
fanteriedivision: Oberst Schmidt,  Komman¬
deur eines Infanterieregiments ; Hauptmann
von Petersdorf  Kommandeur eine? Jn-
fantrriebataillons.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe Geueralfeldmarschall
Göriug das Ritterkreuz des Eisernen Krenzes
dem Major Oskar Dinort,  Eommodore eines
Stuka -Geschwaders verlieben. Major Dinort
hat als Grupvcnkommandenr einer Stuka¬
gruppe im Polenfeldzng vom 1. bis zum lebten
FeldzugStage in mehr als 40 Feindflügen Be¬
weise seines Persönlichen Mutes und seiner
Führercigcnschaftengegeben. An der Westfront
hat er als Stnka -Gesäiwadercommodore in
zahlreichen Feindslügen, immer wieder an der
Spitze seines Geschwaders fliegend. Kampf-
und Einsatzbereitschaft bewiesen.

Marschall Balbo beiaeseht
Große Anteilnahme der Bevölkerung

Nom. 3. Juli . Nachdem die gesamte Bevölke¬
rung Trivolis im Lause des Dienstags den
lm Kastell der Residenz des Generalgonver-
neurs ' von Libyen ausoebabrten sterblichen
Ueberrcsten Marschall Balbos  und seiner
Kampfgefährten die letzte Ehre erwiesen hatte,
fand am Mittwoch die feierliche Beisetzung des
verstorbenen Ma 'nchalls Balbo in Tripolis
statt. Auf dem Wege vom Kastell bis zur
Kirche San Francesco hatte eine ungeheure
Menschenmenge Aufstellung genommen. Nach
dem Totenamt in der Kirche von San Fran¬
cesco hielt Feldmarschäll Graziani  den
Faschistischen Appell der Gefallenen. Die Feier,
die sich zu einer erhebenden Kundgebung der
Anhänglichkeit der gesamten italienischen und
arabischen Bevölkerung an dem gefallenen
Helden gestaltete, fand mit der Beisetzung in
dem am Meer gelegenen Ehrenmal der
Gefallenen  ihren würdigen Ansklang.

Enthüllungen für die Geschichte
Stärkster Eindruck der Dokumentenfunde
Rom. 3. Juli , Die Aufdeckung der englisch¬

französischen Geheimpläne, durch die ganz
Europa von den Plutokratien in den Krieg
hineingezogen werden sollte, hat in Italien
stärkstes Aufsehen  erregt . Die römischen
Blätter sprechen von „Enthüllungen für die
Geschichte" und betonen, daß den deutschen
Truppen an der Loire ein unerhört
wertvoller Fund  in die Hände gefallen
sei.

Die Enthüllungen haben in der gesamten
schwedischen Öffentlichkeit grosses Aufsehen
erregt. „Aftenbladet" veröffentlicht die deut-
Ae Verlautbarung als Hauptmeldung des
Tages unter der Ueberschrift. „Wie die Klein¬
staaten in den Krieg hineingezogen werden
sollten". - „Nya Dagligt Allehanda" bringt
im Zusammenhang mit der neuen Veröffent¬
lichung noch das Dokument aus dem 5. Weiß¬
buch über den englischen Plan zur Besetzung
der schwedischen Erzgruben. In schwedi¬
schen  politischen Kreisen wird festgestellt, daß
Deutschland einen neuen, ungeheuer bedeut¬
samen Beweis für dje Kriegsausweitungs¬
pläne der Plutokratien erbracht habe. Die
finnische  Abendpresse stellt fest, dass
Deutschland höchst wichtige Dokumente des
französischen Generalstabes in die Hände ge¬
fallen sind, die aufsehenerregende Tatsachen
über die Kriegsausweitungspläne der Welt¬
mächte erbringen.

Churchill schwenkt- as Fähnchen
Annäherung an die Labour-Parth?

bos. Kopenhagen, 4. Juli . Churchill hatte
am Mittwochnachmittaq eine Inspektionsreise
nach den Grafschaften Sussex und Kent unter¬
nommen, in denen .die vielgerühmten Per-

Gespensterschiff der plutokraien
IleberaU I.so «Ieverlro1 kür üie Kriegsverbrecher Oslsüier »urü Nnnciel

5 onckecbericbt unseres Xorresponckenle»

jd. Genf,  3 . Juli . Nebv den französischen
Dampfer „Massilia", mit dem eine ganze
Ladung französischer Plutokraten » aus dem
Zusammenbruch Frankreichs mit gefüllten
Taschen zu entkommen suchte, veröffentlicht
jetzt die Hadas-Agentur genauere Fest¬
stellungen.

Danach hatte Nehnaud  als Ministerprä¬
sident noch am l6. Juni den Plan , mit seiner
ganzen Cligue nach Nordafrika zu
fliehen  und von dort aus den Krieg für
England weiterzuführen. Zu dieser Flucht
waren bereits alle Vorbereitungen getroffen.
Da lädier  und sein Sohn , Mandel,  da¬
mals noch Innenminister , Nnterrichtsminister
Delbos  und viele andere, vor allem Abge¬
ordnete und Senatoren hatten bereits ihre
Kabinen belegt, nur Neynaud fehlte noch.
Man wartete auf ihn, jedoch gab man schließ¬
lich dem Kapitän den Befehl, Reynaud im
Stich zu lassen und ohne ihn abzufahren.

Die Havas-Verlautbarung stellt fest, daß im
Augenblick der Abfahrt die fliehenden Pluto-
kraten noch nicht wußten, daß die Unterzeich¬
nung eines Waffenstittstandsvertrages grund¬

sätzlich beabsichtigt war. Die Fahrt der „Mas¬
silia" verlief ähnlich wie die Irrfahrt der
polnischen Juden vor zwei Jahren im Mittel-
ineer, die nirgends landen dursten. Die spani¬
schen und portugiesischen Häfen schickten der
„Massilia" Funksprüche entgegen, durch welche
schon die Annäherung an dieKüste
verboten  wurde . Aber auch General
NoguLs, .der  Generalgouvernenr von Fran-
zösisch-Marokko, telegraphierte von Casa¬
blanca aus, daß die „Massilia" marokkanische
Häfen nicht anlaufen dürfe.

Seitdem ist die Spur der „Massilia" verlo¬
ren gegangen. Eine spätere Havas-Meidung
gibt jedoch bekannt, daß die „Massilia" am
Montagabend auf hoher See im Atlantik auf¬
gehalten worden sei und den Befehl erhalten
habe, auf weitere Weisungen der französischen
Regierung zu warten. Es scheint, daß damit
die letzte Absicht der französischen Kriegsver¬
brecher, nachEngland zu entkoin inen,
vereitelt  worden ist. Es wird vermutet,
daß die französische Regierung diese politischen
Deserteure vor das neu gebildete Gericht zur
Aburteilung der Staatsverbrecher stellen wird.

Den Tapfersten des deutschen Heeres
8lurmabreicbell aucb kür alle aurkerenV̂ skkeoöLlluoSen äes Heeres

Berlin,  3 . Juli . Zu Beginn des Jahres
hatte der Oberbefehlshaber des Heeres, Gene¬
raloberst von Brauchitsch. die Einführung
eines Infanterie - Sturmabzeichens verfügt.
Ein Ansporn zum persönlichen Einsatz und
ein sichtbares Zeichen des im Sturmangriff
bewährten Kämpfers wurde damit geschaffen.

Die Verleihung dieses silbernen Abzeichens
ist an Hobe VoraussetzungengekniÄst. Nur am
solche Offiziere, Unteroffiziere und Mann¬
schaften kann das Abzeichen vom Regiments¬
kommandeur verliehen werden, die in vorder¬
ster Linie an drei Sturmangriffen an drei
verschiedenen Kampftagen teilgenommen haben
und mit der blanken Waffe in der Hand in
den Feind eingebrochen sind. Erfolgreiche Er¬
kundungen, Gegenstöße und Gegenangriffe
werden als Sturmangriffe gewertet, sofern sie
zum Nahkampf geführt haben.

Die Verleihung dieses Abzeichens war zu¬
nächst auf die nichtmotorisierten Infanterie¬
divisionen nnd die Gebirqsjägerkomvanien
beschränkt. Im Verlauf der Westoffeusivc
haben sich alle Teile des Heeres in zahllosen
Sturmangriffen glänzend bewährt. General¬
oberst von Brauchitsch hat daher in Würdi¬
gung dieser Tatsache neuerdings eine bedeut¬
same Erweiterung  der VerleihungsLe-
stimmungen befohlen. Mit Wirkung vom
1. Inni ab wird auch an Angehörige der mo¬
torisierten Infanterieregimenter das Infan¬
terie - Sturmabzcichen verliehen. Die Farbe
des Abzeichens ist in diesem Falle bronce.
Gleichzeitig mit dem Jnfantcricsturmabzci-

chen war vom Oberbefehlshaber ein Pan¬
zerkampfwagen - Abzeichen  geschaffen
worden. Es wird durch die Kommandeure der
Panzerdivisionen an solche Panzerkampf¬
wagenbesatzungen verliehen, die sich bei min¬
destens dreimaligem Einsatz an drei verschie¬
denen Tagen im Kampf bewährt haben. Die
Verleihung dieser in Panzerkampfabzeichen
nmbenannten Auszeichnung ist jetzt auch auf
die Angehörigen der Schützenregimenter und
Kradschützenbatailloneder Panzerdivisionen
und der Panzersväheinheiten ausgedehnt wor¬
den. Die Farbe des Vanzerkampfabzeichens ist
bei letzteren ebenfalls bronze.

Für die Soldaten alleranderen Waf¬
fengattungen  einschließlich der Sturm¬
artillerie, die mit der Infanterie oder den
Panzern zusammenkämpsen, oder in eigenem
Verbände die Bedingungen des Infanterie-
sturmaLzeichenS erfüllen, ist ein besonderes
Sturmabzeichen mit den Bestimmungen für
das Insanterie -Sturmabzeichen eingeführt
worden. Das Sturmabzeichen besteht aus
Stielhandgranate und Seitengewehr, gegen¬
einander gekreuzt, umgeben von einem ovalen
Eichenkranz, der im oberen Teil das Hoheits¬
abzeichen der Wehrmacht trägt . Die Farbe ist
silbern.

Höchste soldatische Leistung findet in dem
neuen ebenso wie in den bereits bestehenden
Abzeichen eine ehrenvolle Würdigung. Jeder¬
mann im Volke soll wissen, daß die Träger
dieser Abzeichen zu den Tapfersten des deut¬
schen Heeres gehören.

General Weygan- erneut nach Syrien geflogen
LinZIanck spielt immer noclr mit Oinmarscliplärisn - Orieclienleiick svirck Laclickealrliclr

g-, Athen,  4 . Juli . Die englische Feststel¬
lung, daß eine Besetzung Syriens und des
Libanons durch deutsche oder italienische
Trndpen (!) auf den Widerstand der Englän¬
der stoßen würbe, hat in Athen sehr nachdenk¬
lich gestimmt. Man bezeichnet es in hiesigen
Politischen Kreisen für durchaus möglich, datz
England mit solchen Verlautbarungen einen
Einmarsch in Syrien vorbereitet.

Jetzt glaubt man auch, die Gründe der Reise
Weygands nach Syrien zu durchschauen. Da
der französische Botschafter in Ankara von
Weygand nach Beirut gerufen worden ist.
nimmt man hier an, daß in Syrien der
Widerstand gegen englische An¬
griffspläne organisiert  werden
soll. Vorher aber will Weygand wahrscheinlich
wissen, wie sich die Türkei im Falle von krie¬
gerischen Verwicklungen in Syrien verhalten
wird. Nach den neuesten Berichten bat sich
übrigens General Weygand  am Mittwoch
erneut im Flugzeug nach Syrien be¬
geben.  Havas teilt mit, daß Wcygand die
Durchführung der Demobilmachungsbestim-
mungen in Syrien veranlassen wird. Ferner
erklärt man. dass Wcygand entschlossen sei.

den Abtransport der noch in Syrien statio¬
nierten englischen Truppen zu veranlassen,
wenn nötig durch Gewalt.

Der Stabschef Mittelhausers  soll
nach Meldungen der hiesigen Presse verhaf¬
tet  worden sein, weil er sich weigerte, die
Kapitulation Frankreichs anzuerkennen. Im
übrigen wird die Demobilisierung der fran¬
zösischen Ostarmee, soweit sie wegen der
innersyrischcn Unruhen möglich ist, in voller
Ordnung durchgeführt.

Englands Kunsiftbähe in Kanada
Auch der berühmte Parthenon -Fries

Stockholm, 3. Juli . Schwedischen Berich¬
ten aus London zufolge haben die britischen
Behörden den Abtransport aller wertvollen
Kunstschätze nach Kanada beschlossen. Alle
großen Kostbarkeiten des Britischen Museums,
der Nationalgalerie und des South -Kensing-
ton-Museums sind nach Kanada  gesandt
worden. Darunter befinden sich auch der welt¬
berühmte Partbenon -Frics . dessen Raub aus
Athen kennzeichnend für englischen Kunst¬
raub ist.

reidtgungsltnien  angelegt sein sollen.
Der oberste Kriegshetzer soll, als man eine
Mauergruppe Passierte, halt gemacht
eigenhändig einige Mauersteine eingesetzt
haben. . Diese erheiternde Geste hatte ihren
Grund . Churchill hat nämlich, um seine Posi¬
tion zu festigen, eine Annäherung an
d ' e Labour - Parth  versucht. Nach An-
sich dos Blattes bestehen gegenwärtig Mei¬
nungsverschiedenheitenzwischen der Labour-
Party , die auf eine energische Kriegführung
hlnarbeltete. dem radikalen Flügel der Kon¬
servativen mit Churchill, Eden und Duff
Cooper an der Spitze, und der bisher stärk¬
sten konservativen Gruppe mit Chamberlain
und Halifax.

-leck« issamiliv ÜHtAlieck ckor X8V.

Fühlungnahme der Grenztruppei,
Warenverkehr über die Schweiz ausgenommen

soll . Bern . 4. Juli . Nach der Uebernahme
des Grcnzschutzdienstes an der französischen
Grenze nördlich von Genf durch deutsche
Truppen begab sich der Kommandant des
Genfer Infanterie -Regiments zur Begrüßung
des deutschen Kommandeurs an die Grenze.
Die deutschen Militärbehörden haben den
Bauern  des französischenGebietes sofort
erlaubt , wie bisher Milch und landwirtschaft¬
liche Erzeugnisse nach Genf zu schicken. Die
Schweizer Grenzposten wurden zur Erleichte¬
rung des Dienstes mit Soldaten besetzt, die
die deutsche Sprache beherrschen.

I mil rkem kkunii
s Sehen wir klar! Seien wir standhaft! Tra-
^ gen wir es männlich und tapfer! Was nützt
^ es, daß Frankreich besiegt ist? Was soll noch
^ unsere Kriegsmaschine, deren Urkraft und
^ unheimliche Präzision zehn Monate lang die
ß Welt in Atem hielt? Der Krieg ist für uns
Z sozusagen jetzt schon verloren. Es liegen neue
^ Nachrichten aus London vor.
ß Nr . 1: Madame Genevieve Tabouis.
I das Orakel vom ,.Oeuvre"-Paris . das Ohr
Z der Welt, die bestinformierte Dame aller
- Erdteile , ist — nachdem sie an der Pyrcnäen-
Z grenze durch einen geheimen Draht ein ihr
? unsympathisches Tclephongespräch zwischen
ß dem Chef des spanischen Geheimdienstes und
- der Berliner Gestapo gehört hatte (so nrbei-
ß tet sie!) — in England eingetroffen. Haha.
- das ist ein satanischer diplomatischerSchach-
^ zug von ihr, n'est ce Vas? Ihr Freund Hit-
^ ler, dessen geheimste Regungen sie seit Iab-
- rcn kennt, wird den Gruppenführer Hehdrich,
Z von dem sie auch mehr weiß, als ihm lieb
Z sein kann, sofort in Ungnade fallen lassen,
ß Soviel ist sicher. Ernste diplomatische Disfc-
Z renzen zwischen Berlin und Madrid stehen
ß bevor — sagt sie.
Z Nr . 2: Die Regierung Seiner Majestät des
- Kaisers von Indien und Königs von Eng-
t land hat dem Herrscher der glorreichen abes-
I sinischcn Nation ein ' Paar Schuhe  zur
Z Verfügung gestellt, damit er fürderhin fester
Z auftreten und bald wieder unter sein zeit-
ß weise so geliebtes Volk geben kann. Die
Z Revolution in Abessinien ist daraufhin in
Z vollen Gang geraten. Das Ende des italie-
Z Nischen Imperiums steht bevor — sagt
ß London.
- Wie waren wir verblendet! Und wie
s schlecht stellt es nun ! Wie wir es austcllen
ß wollten, England in die spitzen Knie zu
Z zwingen, ist nun kein Geheimnis mehr,
ß Churchill  aber sitzt mit der göttlichen
Z Genevieve am Kamin, und Madame Ta-
ß bouis,  mit ihrem Hündchen auf dem Schoß,
s erzählt dem Dicken alles . . . alles; denn sie
- hat ja — mit ein paar kleinen Ausnahmen!
V— immer alles vorher gewußt, auch das
Z Allergeheimste. Und auf Italien können wir
Z nicht mehr rechnen.
i Seien wir standhaft! Tragen wir es männ-
ß lich und tapfer ! Geben wir unsere Ohnmacht
E zu! Wenn diese unsere Ohnmacht schon von
- Madamchen öffentlich erkannt ist — was
j haben wir da- noch zu hoffen??

Aden abermals bombardteri
Englischer Angriff in Oftafrika gescheitert
Nom, 3. Juli . Der italienische Wehrmachts¬

bericht hat folgenden Wortlaut : Das Hauvt-
auartier der Wehrmacht gibt bekannt: In
O st a f r i k a haben bedeutende- englische
Streitkräfte unsere Lager in Metemma heftig
angegriffen. Bei energischen Gegenangriffen
wurden sie unter Zurücklassung von etwa
60 Toten, von Maschinengewehren und Muni¬
tion in die Flucht geschlagen. Auf unserer
Seite nur ganz leichte Verluste. Während
eines anschließenden Luftangriffes , der keinen
Schaden anrichtete, verlor der Feind zwei
Flugzeuge, die von den Flakgeschützen getrof¬
fen wurden und brennend abgestürzt sind.
Unsere Luftwaffe hat von neuem mit Erfolg
die Flotten - und Luftflottenbasen Aden  mit
Bomben belegt.

SOI Millionen Pfund Defizit!
Lawinenartiges Anwachsen der Ausgaben
Bern , 3. Juli . Neber die englische Finanz¬

lage berichtet die ..Neue Zürcher Zeitung " aus
London: Der englische Staatshaushalt schließt
das erste Quartal des laufenden Finanzjahres
mit einem Defizit  von 507 Mill . Pfund
(im Vorjahr 152 Mill .) ab. Die Ausgaben sind
lawinenartig von 296 Mill . auf 695 Mill . Pfd.
angeschwollen. Im Juni , dem letzten Monat
des Quartals , haben sie im Wochendurchschnitt
62 Mill . Pfund , in der letzten Juni -Woche
den Rekord von 71.5 Mill . Pfund gegen
43 Mill . in der Periode Januar -Mai und
13 Mill . Pfund im Juni 1939 erreicht.

Was treibt Monsieur Eorbin?
Angeblich immer noch im Amt

Von unserem korrespoorleotea

bs. Kopenhagen, 4. Juli . Der Sprecher der
englischen Negierung erklärte im Unterhaus,
daß England durch den französischenBot¬
schafter in London, Eorbin,  die Verbindung
mit der Pötain -Regierung aufrechterhalte. Es
wurde jedoch betont, daß das Cmigranten-
komitee nach wie vor die Sammelstelle aller
freien Franzosen sei. Im Gegensatz zu dieser
Erklärung stehen die Meldungen, daß der
französische Botschafter von Pstain abberufen
wurde und bei Halifax bereits sein Ab¬
schiedsgesuch  cingereicht habe.

General Detlof von Winterfelbt starb nach
längerem Herzleiden gestern in Berlin . Er
war vor dem Weltkriege Militärattache in
Paris und nahm als Bevollmächtigter der
Obersten Heeresleitung beim Reichskanzler im
Jahre 1918 an den Waffenstillstandsverhand¬
lungen in Compitzgne teil.
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l Nah es bleiben! wollte er erwidern, aber
er tat es nicht. Er sah das junge, katzenhaste
Mädchen an, wie er es bisher noch nie gei
tan . Er sah, daß sie schöne, ein wenig schräg
stehende Augen hatte, und daß das schäm-
los dekolletierte Kleid einen wundervollen
Körper preisgab. Vielleicht war es das beste,
sich ein solches Geschöpf zu kaufen und Joan
zu vergessen, ja , aber wenn sie wirklich mit
diesem Dr. Aniol in Verbindung stand . . .!

»Nimm dir einen Bönedectine, Yvonne.
Nicht wahr , du heißt Yvonne?"

»Nein, Sir , ich heiße nicht Yvonne, aber
man nennt mich hier so. Meine Vorgänge¬
rin nannte man auch so und meine Nach-
folgerin wird ebenfalls Yvonne heißen. Wir
sind eine Bar mit Tradition ."

„Was sprichst du vyn einer Nachfolgerin,
willst du gehen?"

„Man wird nicht viel gefragt im Leben,
ob man will oder nicht. Ich werde im
nächsten Monat zwanzig Jahre alt . Man
behauptet, daß man ein so altes Mädchen
den Gästen nicht zumuten könne. Ihr Wohl,
Sir !"

Sie hob die kleine Schale und trank ihm
zu, Montalt griff nach dem Whisky.

„Und was willst du dann tun, Yvonne?"
„Ich weiß es noch nicht, Sir . Vielleicht

habe ich bis dahin einen Freund . Wenn nur
der Krieg zu Ende wäret Die Zeiten sind
schlecht. Niemand will sich mehr eine feste
Freundin kalten."

' Montall ' nickte. Hier war ei» Mädchen,
schön und noch nicht zwanzigjährig, das vom
Schicksal einen Freund erhoffte, und dann
gab es Joan Brethly, die jetzt seinen Namen
trug , die seine Frau war , die sich weigerte,
seine Frau zu sein, und die in ein paar
Stunden fünfzig Pfund . . .

„Mein Wunsch wäre ein Gentleman wie
Sie , Sir, " sagte Yvonne, indem sie noch¬
mals die Gläser dem Keeper reichte, um sie
füllen zu lassen. „Ein Mann , der wundervoll
ausfieht und der gut zu mir ist. Ist das
zuviel verlangt ?"

Montalt lächelte. Es tat gut, daß er wun¬
dervoll aussahe, und daß die Frauen es bei
ihm gut hätten . . .

„Ich bin verheiratet, " sagte er dann , und
über Yvonnes Gesicht glitt ein Schein der
Enttäuschung.

„In der Tat ? Ist die Dame wirklich Ihre
Gemahlin ? Das konnte man nicht ahnen!"

Montalt antwortete nicht. Er trank schwei¬
gend den zweiten Whisky, ohne Yvonne an¬
zusehen. So weit also war es, daß schon
die Barweiber merkten, daß Joan Brethly
weder seine Frau noch feine Geliebte war.
Er schob das Glas beiseite und verlangte
einen Chit. Yvonne reichte ihm den Block,
der auf dem Bartisch lag. Kein Mensch
zahlte hier mit barem Geld. Es hätte tat¬
sächlich den Kredit verdorben, aber das vor¬
hin Joan ru erklären, war ia töricht ae-
wesen, Mr . Aniol begnügte sich höchstwahr.

scheinlich nicht mit einem Chit. Er wollte
Geld sehen. Genau so, wie man Bargeld ver-
lmrgte, wenn es sich um Geschäfte mit zwei¬
felhafte rn Ausgang handelte, Lluch dort, wo
Tchen Mai auf ihn wartete , war es nicht
üblich, einen Ehkk zu schreiben, man mußte
rusch eirunal ins Hotel zurück, nach, oben, in
das Zimmer, neben, dem Joan schließ uni
bares Geld?zu hoten.

„Vitts , zehn DEar , Sir ." flüsterte Yvos« .
„Zwanzig," schrieb Mvntalt , und Yvonne

schenkte ihm ein Lächeln. Yvonnes Lächeln
war sehr billig , wenn man an Joan dachte.

Montalt grüßte mit einem Kopfnicken,
dann ging er, ohne sich mnznfehen.

Von der Hotelhalle fuhr er mit dem List
»ach oben und trat leise in sein Zimmer, ob¬
wohl nicht anzunehmen war , daß Joan schon
schlief. Er schloß den Ŝchreibtisch aus, dessen
Kästen leer waren . Alle Hotelschreibtische
waren leer. Nur in einer fernen Erke steckte
das Bauknoteubündel. das Mr . Wu ihm ge¬
bracht hatte . Cr ergriff ein Paar Scheine
und schob sie in die Brieftasche, dann stand
er eine Weile und lauschte. Es war ganz
still drüben in Joans Zimmer. Ob sie doch
schon schlief? Er trat zur Tür.

Die Tür war nicht geschloffen, und noch
ehe Mvntalt sie ganz geöffnet hatte, wußte
er, daß Joan nicht da war . Dennoch rief er
ihren Namen, zugleich schaltete er das Licht
ein. Das Bett war unberührt , und es war
völlig überflüssig, jetzt noch zum Badezimmer
zu gehen und dort die Tür zu öffnen.

Eine Minute später stand Jack Montalt
vor der Portierloge . Ja , Madame, hatte das
Hotel vor kurzem verlassen. Nein, eine Nach¬
richt für Mr . Mvntalt war nicht da, und
Madame hatte eine Taxi holen lassen.
Selbstverständlich.

„Danke, dann weiß ich schon Bescheid,"
sagte Montalt , und er trat durch die Dreh-
mr . Er wußte keineswegs Bescheid- aber die¬
ser verdammte Portier brauchte nichts da¬

von zu ahnen. Aus den warrere rrgenowV
die schöne Koralle, und er "brauchte nicht in
Sorge zu sein, daß sie ihm nachts davon-

Es hatte keinen Zweck, Joan im nächtlichen
Schanghai zu suchen. Es gab hier ein Paar
hundert Lokale, die alle in Arage kommen
konnten, aber das wahrscheinlrchste war , daß
sie in keinem dieser Lokale zu finden sein
würde. Es bestand kein Zweifel, daß Joan
ihren Doktor wiedergefunden hatte , und daß
sie jetzt bei ihm war.

Ich . liebe zum ersten Mal . dachte Jack
Montalt , und was mich jetzt zu zerreißen
droht, muß Eifersucht sein. Nie hatte er sie
gekannt. Auf keinen Fall aber durfte er
ihr nachgeben. ' ' "

_ (Fortsetzung folgt.)
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Stadt Calw

Musterung
der Geburtsjahrgänge 1999, 1991,

1902 und 1903
Die Dienstpflichtigen der Stadt Calw werden im hiesigen Rathaus

gemustert und zwar:
am Montag, den 8. Juli 1S40, um8 Ahr, Jahrgang 1900 «. 1S0S
am Dienstag , denS.Juli 1040, um8Ahr, Jahrgang1001 u. 1902

Die Dienstpflichtigen habe« sich ein« Viertelstunde vor den
festgesetzten Musternngszeiteneknzustnden.

Der Gestellungspflicht unterliegen alle männlichen Personen deut¬
scher Staatsangehörigkeit der Geburtsjahrgänge 1900- 1901,1902 und
1903, die hier wohnhaft sind oder ihren dauernden Aufenthalt hier
haben, soweit sie nicht bereits in der neuen Wehrmacht gedient haben.

Dke Bekanntmachung des Herrn Landrats vom 29. Juni 1940,
die nähere Bestimmungen enthält, ist am Rathaus angeschlagen.

Caim, den2. Juki 1940
Der Bürgermeister: Gähner.

Ausbruch
der Maul - und Klauenseuche

Im Gehöft der Heinrich Beith in Hagenschieß/Pforzheim ist die
Maul « und Klauenseuche aurgebrochen. Zum Sperrgebiet wurde
das Gehöft des Beith und die ganze zum Gehöft gehörige Markung
erklärt. Von der Bildung eines Deobachtungsgebiet » wurde abge¬
sehen.

Zum 18 Km Amkreis gehören folgende Gemeinden des Kreises
Calw: Arnbach, Bad Liebcnzell, Beinberg, Bieselsberg, Birkenseld,
Conweiler, Dennach, Engelsbrand, Feldrennach, Gräsenhausen, Grun-
bach, Höfen, Kapfenhardt, Langenbrand, Maisenbach, Monakam,
Neuenbürg, Niebelsbach, Oberlengenhardt, Ottenhaasen, Salmbach,
Schömberg, Schwann, Schwarzenberg, lliiterhaugstett, Unterlengen¬
hardt, Unterreichenbach und Waldrennach.

Stammheim, den4. Juli 1940

Mein lieber unvergeßlicher Mann, unser unver¬
geßlicher Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Onkel und
Schwager

Ernst Kuonath
O.Schütze in einem Infanterieregiment

fiel am 5. Juni 1940 im Alter von 27 Jahren beim
Angriff am Aisne-Oise-Kanal in Frankreich in treuer
Pflichterfüllung für Führer, Volk und Vaterland.

In tiefem Schmerz:
. Die Frau:

Elfe Kuonath geb. Roller
' Die Eltern:

Christian Kuonath mit Frau
Verta geb. Böhm

Die Schwiegereltern:
Gottlieb Roller, Bäckermeister
mit Frau Anna geb. Großhans
und Kindern Anna , Gottlob»
Emil, z. Zeit im Felde

Die Geschwister:
Wilhelm Kuonath mit Frau
Frida geb. Pfeiffle mit Kindern
Helmut und Arnold
Hermann Kuonath mit Frau
Rest geb. Aulbachu. Kind Rosel,
Freudenstadt.

Trauerfeier am Sonntag, den 7. Juli , mittags 2 Uhr

In diesen Gemeinden ist verboten:
1. Die Abhaltung von Viehmärkten sowie der Auftrieb von Klauen¬

vieh auf Jahr - und Wochenmärkten. Dieses Verbot erstreckt sich
auch aus Mardtähnlich« Veranstaltungen.

r. Der Handel mit Klauenvieh sowie mit Geflügel, der ohne vor¬
gängige Bestellung entweder außerhalb des Gemeindebezirks der
gewerblichen Niederlassung des Händlers oder ohne Begründung
einer solchen stattfindet. Als Handel i. S . dieser Vorschrift gilt
auch das Aufsuchen von Bestellungen durch Händler ohne
Milführen von Tieren oder das Aufkäufen von Tieren
durch Händler.

S. Die Veranstaltung von Versteigerungen von Klauenvieh.
4. Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen.
5. Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch aus

Sammelmolkerelen an landwirtschaftliche Betriebe, in denen
Klauenvieh gehalten wird, sowie die Verwertung solcher Milch in
den eigenen Viehbeständen der Molkerei, ferner die Entfernung der
zur Anlieferung der Milch und zur Ablieferung der Milchrllckstände
benutzten Gefäße aus der Molkerei, bevor sie desinfiziert sind.

S. Die Abhaltung von Jahr - und Wochenmärkten, auch wenn auf
ihnen Vieh nicht gehandelt wird.

7. Das Betreten von Ställen und Standorten von Klauenoieh
durch Schlächter, Händler, Viehkastrierer und andere Personen, die
gewerbs- oder berufsmäßig in Ställen verkehren, sowie durch Per¬
sonen, die ein Gewerbe im Umherzlehen ausüben.
Gegen Zuwiderhandlungen werde ich unnachsichtig einschreitei

Es muß erwartet werden, daß zur Verhinderung einer weiteren Am
breitung der Seuche alle Volksgenossen durch genaue Etnhaltun
der Bestimmungen beitragen.

Calw» den3. Lull 1940.
De« Landen«

Junges Mädchen
für Büfett (auch Anfängerin)
baldigst gesucht

Deker , Oberes Badhotel »Hab Liebenzell

Rötenbach
Das Sammeln von Heidelbeeren

in den Gemeinde- und Privatwaldungen ist bis

1V. Zrrli für jedermann verboten
Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich bestraft.

Der Bürgermeister

Heidelbeer-
Sammelverbot

Dar Sammeln von Heidelbeere« ist für Auswärtig« ln den
^Gemeinde- und Privatwaldungen der Markungen

^ Zwerenberg, Martinsmoos, Hornberg und
Aichhalden ^ . ^

bl» »um »0. Sn» einschließlichv «,boten . Sin Betretung,fall
werden di« Beeren abgenommrn.

^ Dl* Bürgermeister

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert Freitag , 5. Juli 8 Uhr
in Monakam:
1 Bücherschrank»1 Schreibtisch
mit Seffel, 1 Klubsofa mit
2 Klubsesseln, 1 Buffet. Tep-
piche, Brücken, 1 Kredenz,
1 runder Tisch, 2 Lederstühle,
ferner ein vollständiges Schlaf¬
zimmer. 1 Coutsch. Zusammen¬
kunft beim Rathaus.

Serichtsvollzieherstelle

oaernillM
vaueiMllm
ZIeiciien distur-
Velieu — veicli
xroü unki voll

I « früher « Ir Anzeige » erhalten , best«
mehr Sorgfalt lömua wir lhnen widme »»
desto größer also der Erfolg für Sie!

Alzenberg, den3. Iult 1940

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Anteil
nähme bei dem Verluste unseres lieben Bruders

Albert Dittus
sagen wir auf diesem Wege allen herzlichen Dank.

Die trauernden Geschwister:
Walter und Lore Dittus

MSttlingen , den 4. Juli 1940.

W

Ain 9. Juni 1940 starb den Heldentod für Führer,
Volk und Vaterland beim Aisne-llbergaiig unserl^ ber
Sohn, Bruder und Bräutigam

Albert Stanzer
Feldwebel in einem Ins .-Rgt.

im Alter von 24 Iahrefi.
In tiefer Trauer:

Familie Albert Stange«
Familie Erich Nuthmann

Lsffuemlieiikeit ist stets vom IIedel!

Ls jetst 8^22 bscjuem sslu , »uk LLuksr vLrtsu
ru lcSvvsu. kLukmAnrnsvb ist älos rückt . Zväsr
LllukwÄnu muü bsuts bsrütvuä uuä Isvlcvuä vir»
ksu . Vuck vieles vlrä nur? äesliLll» rückt xotragt,
voll v» vLsu rückt oussbotsu virS . Vis Lurolss lu

- ävr,, 9elivor 2valä -V?aclü " lst lu »llvu älvsou Lkllsu
bostor llsltvr.

See Lanbraß
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